
Palmsonntag ohne Impuls

Bild von Nina Garman auf Pixabay
Aufgrund meiner gesundheitlichen Lage in diesen Tagen bringe
ich  es  nicht  fertig,  einen  geistlichen  Impuls  für  den
kommenden  Sonntag,  dem  Palmsonntag,  zu  erstellen.

Die Impulse an den letzten beiden Sonntagen waren auch für
mich  persönlich  eine  geistliche  Vorbereitung  für  diese
Sonntage, da ich in dieser Zeit auch keine Eucharistie feiere.

So  fehlt  Ihnen  nicht  nur  ein  Impuls,  auch  ich  muss  mir
persönlich die Frage stellen, wie ich nun den Palmsonntag
geistlich begehen werde?

Das kann ich Ihnen gerne beantworten und mitgeben in die neue
Woche.

Das A&O: die geistliche Schriftlesung
In  dieser  Woche,  der  Karwoche,  werde  ich  die  geistliche
Schriftlesung in den Mittelpunkt meines spirituellen Lebens
stellen.  Dazu  nehme  ich  die  Schriftlesungen,  die  in  der
Leseordnung der Kirche in diesem Jahr vogesehen sind.
Sie finden diese Leseordnung hier beim Bibelwerk. Dort können
Sie auch den entsprechenden Link anklicken und bekommen so den
Lesungstext online präsentiert.
Wenn diese Form der geistlichen Schriftlesung für Sie neu ist,
wählen Sie erst einmal nur eine Schriftlesung aus, am Besten
das Evangelium des Tages (Am Palmsonntag empfehle ich Mt 21,
weil die Passion noch am Karfreitag gelesen wird.)

Damit diese geistliche Schriftlesung einen ‚Rahmen‘ bekommt,
gebe ich ihr diesen Rahmen und orientiere mich dabei an Formen
aus der Stundenliturgie.
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https://www.bibelwerk.de/verein/was-wir-bieten/sonntagslesungen/6-sonntagslesungen/


Ich suche mir einen Ort, den ich für diese Schriftlesung1.
nutzen will. Als Einstimmung kann ich mir ein Musikstück
anhören, dass mich zur Ruhe kommen lässt. Entzünden Sie
eine Kerze oder stellen z.B. Blumen, ein Kreuz oder eine
Ikone parat.
Ich  eröffne  diesen  kleinen  Gottesdienst  mit  dem2.
Kreuzzeichen und den Worten: „Im Namen des Vaters und
des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.“
Daran kann sich ein kurzes Gebet anschließen mit eigenen3.
Worten, wie z.B.
„Herr, ich komme in dieser Stunde zu dir. Ich möchte
dein Wort hören. Bereite mein Herz und meinen Verstand,
damit sie sich Deinem Wort öffnen. Amen.“
(Oder ein anderes freies spontanes Gebet!)
Ich gehe in einen Augenblick der Stille, höre in mich4.
hinein, was mich in diesem Augenblick bewegt, wie ich
mich in die Gegenwart des Herrn begeben habe und halte
es IHM hin; denn ich und mein ganzes Leben wollen IHM
nun nahe sein.
Ich  beginne  mit  der  Lesung  des  Lesungstextes  (->5.
Tagesevangelium)
Nun denke ich einen Augenblick über diesen Schrifttext6.
nach: Welches Wort oder welcher Satz hat mich besonders
angesprochen; wo bin ich hängen geblieben?
Wo kommen innere Blockaden, was ermutigt oder bestärkt
mich?
Wo werde ich aber auch vielleicht traurig?
Kommen  mir  beim  Lesen  dieses  Textes  Situationen  aus
meinem eigenen Leben oder aus dem Leben anderer in den
Sinn? …
Und als letzter Gedankenimpuls: „Gott, was willst du mir
in meinem Leben heute mit diesem Text sagen?“ –
Vielleicht  können  Sie  nicht  alle  Fragen  beantworten.
Dann zwingen Sie sich nicht und lassen es so, wie es
ist. Das Wort Gottes, das ER Ihnen sagen wird, kommt
auch so bei Ihnen an und wirkt in Ihnen. Darauf dürfen
wir vertrauen.



Jetzt haben Sie vielleicht noch einmal die Muße, sich7.
etwas Musik anzuhören. Dann gönnen Sie sich dieses.
Nun können wir unsere Bitten vor Gott tragen, die dann8.
münden in dem Vater-unser.
Als Einleitung für die Bitten reicht ein ganz schlichter
einleitender  Gedanke,  wie  etwas  dieser:  „Gott  (Herr
Jesus), ich bringe vor dich hin all die Menschen und
Situationen, für dich ich beten möchte.
Ich bringe vor dich hin ….“ (und nun können Sie ihre
konkreten Anliegen vor Gott aussprechen, laut oder in
Gedanken …!)
Fassen Sie Ihre (Für-)Bitten zusammen mit dem Vater-
unser.
Abschließen  können  Sie  diese  geistliche  Schriftlesung9.
mit einem persönlichen, abschließenden Gebet und einer
Segensbitte.
Als  Segensbitte  empfehle  ich  persönlich  die  auf  die
Situation  abgewandelte  Segensbitte  aus  dem  Alten
Testament,  dem  ‚aaronitischen  Segen‘:
„Der Herr segne und behüte uns.
Er lasse SEIN Angesicht über uns leuchten
und sei uns gnädig.
Er wende uns sein Angesicht zu
und gebe uns Frieden.
So segne und behüte uns der gnädige Gott
der Vater, und der Sohn (+) und der Heilige Geist.
Amen.“

Bild von cgrape auf Pixabay
Ich wünsche Ihnen von Herzen eine gesegnete Karwoche, eine
Woche, die uns wohl nachhaltig in Erinnerung bleiben wird.
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Jeden Morgen …

weckt ER mir mein Ohr…
Kennen Sie auch diese Augenblicke,
früh am Morgen
oder in der Abenddämmerung …

Bild von Birgit Böllinger auf Pixabay
in der Nähe
oder auch
nicht weit entfernt

erklingt ihr
Gesang
der Gesang
einer Amsel

Ich freue mich

… und bin
dankbar

… dass ich
mal wieder
’schlecht‘ geschlafen
und
viel zu früh
wach wurde

und mir kommt das Wort aus dem Buch des Propheten Jesaja (Jes
50, 4f)
in den Sinn:

https://denk-arten.de/allgemein/jeden-morgen/28/03/2020/
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„…GOTT, der Herr, gab mir die Zunge von Schülern, / damit ich
verstehe, die Müden zu stärken durch ein aufmunterndes Wort.
Jeden Morgen weckt er mein Ohr, / damit ich höre, wie Schüler
hören.
GOTT, der Herr, hat mir das Ohr geöffnet….“

5. Fastensonntag – 2020
Wortgottesdienst zum 5. Fastensonntag 2020

Geistliches  Leben  trotz
Corona

Auch  wenn  Veranstaltungen  und
Gottesdienste ausfallen, ist geistliches
und gottesdienstliches Leben möglich

Eine geistliche Orientierung
Noch erscheint es wie ein Flickenteppich von unterschiedlichen
Maßnahmen, die auch von Kirchengemeinden ergriffen werden, um
die Ausbreitung des Corona-Virus zu verlangsamen.
Doch hinter allen Maßnahmen steht die Absicht, die besonders
gefährdeten  Risikogruppen  weitgehenst  zu  schützen.  Im
optimalen  Fall  wird  es  in  der  Zwischenzeit  zumindest
antivirale Medikamente geben, die die Risiken einer möglichen
Infektion minimieren können.

https://denk-arten.de/blog-beitraege/5-fastensonntag-2020/27/03/2020/
https://denk-arten.de/allgemein/geistliches-leben-trotz-corona/13/03/2020/
https://denk-arten.de/allgemein/geistliches-leben-trotz-corona/13/03/2020/


Es ist – seit ich lebe – wohl das erste Mal, dass sogar
entschieden wird, Gottesdienst über einen längeren Zeitraum
(„bis auf weiteres“) ausfallen zu lassen.
Meine frühere Pfarrei St. Hippolytus in Gelsenkirchen-Horst
hat  sich  ganz  aktuell  dazu  entschieden.  ->
https://www.hippolytus.de/2020/03/wegen-corona-standorte-vorer
st-geschlossen/
Beim  Schreiben  dieses  Beitrags  erreichen  mich  auch
Nachrichten,  dass  die  Bischöfe  von  Hamburg  und  Osnabrück
dringend dazu raten, Gottesdienste ganz ausfallen zu lassen.
Das Neue Ruhr-Wort berichtet online darüber.

Ich halte eine solche Entscheidung für mutig, aber auch für
geboten und ich hoffe, dass andere Pfarreien ebenso den Mut zu
solchen Entscheidungen finden.

Zugleich  sorgen  sich  Gläubige,  ob  sie  da,  wo  noch
Gottesdienste angeboten werden, persönlich das Risiko eingehen
sollten, an diesen Gottesdiensten teilzunehmen?

Gottesdienstliches Leben findet weiterhin statt
Nun  ist  die  Situation  so  ungewohnt,  dass  sich  gläubige
ChristInnen,  die  sonst  regelmäßig  am  Gemeindegottesdienst
teilnehmen,  sich  die  Frage  stellen,  wie  ihr  geistliches
Bedürfnis  nach  Gottesdiensten  weiter  gestillt  werden  kann,
auch wenn sie vor Ort an keinem Gottesdienst teilnehmen können
oder aus berechtigter Sorgen teilnehmen wollen?

Dieses Frage ist völlig legitim und wir SeelsorgerInnen müssen
diese  Frage  aufgreifen  und  beantworten  und  Alternativen
aufzeigen!

In einem sehr hilfreichen Beitrag hat die Onlinepräsenz von
www.katholisch.de  diese  Frage  aufgegriffen.  Dort  wird  sehr

https://www.hippolytus.de/2020/03/wegen-corona-standorte-vorerst-geschlossen/
https://www.hippolytus.de/2020/03/wegen-corona-standorte-vorerst-geschlossen/
https://neuesruhrwort.de/


ausführlich  und  konkret  erwähnt,  welche  Alternativen
gottesdienstlicher Teilnahme durch Radio und TV, aber auch
über das Internet wahrgenommen werden können.
Diesen  Beitrag  möchte  ich  sehr  empfehlen:
https://www.katholisch.de/artikel/24822-kirche-trotz-corona-so
-kann-man-weiter-am-glaubensleben-teilnehmen

Ich möchte alle dazu ermutigen, sich ruhigen Gewissens diese
Angebot zu nutze zu machen.

In den Pfarreien, wo keine Gottesdienste angeboten werden,
besteht aber weiterhin ein seelsorgliches Angebot der dortigen
SeelsorgerInnen. Und es wird auch teilweise ausdrücklich das
Angebot  gemacht,  wie  die  hl.  Kommunion  dennoch  empfangen
werden kann, für jene, die es wünschen.
Hier gilt es, neue und unkonventionelle Wege zu gehen. Bischof
Bode  von  Osnabrück  betont  deshalb  zu  Recht,  dass  diese
gegenwärtige Situation es erfordert, aussergewöhnliche Wege zu
gehen.

Den  Mutigen  bei  solchen  Entscheidungen  gilt  meine  die
Unterstützung,  nicht  den  Zaghaften!

Bild von Jenny Friedrichs auf Pixabay

Geistlicher Gedanke
Du aber, wenn du betest, geh in deine Kammer…

Im Matthäus-Evangelium, Kapitel 6, wo Jesus sich zumFasten
äußert, äußert er sich auch zum Gebet. So heißt es bei Mt 6,6:
„Du aber, wenn du betest, geh in deine Kammer, schließ die Tür
zu; dann bete zu deinem Vater, der im Verborgenen ist! Dein
Vater, der auch das Verborgene sieht, wird es dir vergelten.“

Jesus  macht  damit  deutlich,  dass  echte  Gottesbeziehung
zuhause, auch während einer Quarantäne, möglich ist. Sie wird
sogar  im  Vergleich  zu  öffentlichkeitsheischendem  Auftreten

https://www.katholisch.de/artikel/24822-kirche-trotz-corona-so-kann-man-weiter-am-glaubensleben-teilnehmen
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beim Gebet als die bessere Form gewürdigt.
Mir sagt es in dieser konkreten Situation: wir brauchen uns
keine  Sorgen  zu  machen,  dass  die  Nichterfüllung  der
vermeintlichen Sonntagspflicht von Gott verurteilt wird.
Gott ist ein Gott der Beziehung.
Diese  Beziehung  zeigt  sich  natürlich  in  dem  gemeinsamen
Gottesdienst. Aber diese Beziehung wird genau so gepflegt,
wenn wir im persönlichen Gebet und häuslichen Gottesdienst
unter aussergewöhnlichen Umständen unserer ‚Sonntagspflicht‘
nachkommen.

Ich  werde  versuchen,  in  dieser  Zeit  häufiger  auch  hier
geistliche Gedanken zur Fastenzeit zu posten. Schauen Sie mal
wieder rein.
Gesegnete Fastenzeit!

!!! TRIGGER-Gefahr !!!

Sexueller  Missbrauch  in  der
katholischen Kirche

Bild von Emilian Robert Vicol auf Pixabay
Vor einigen Wochen erschütterte auch das Bekanntwerden eines
Missbrauchsskandals durch einen Priester unseres Bistums.
Ein pädophiler Priester, der in verschiedene Bistümer versetzt
wurde, hatte viele Missbrauchsfälle begangen.
Dieser Priester war Kaplan in Bottrop und dann kurze Zeit
später in Essen. Danach wurde er ins Bistum München versetzt.

https://denk-arten.de/blog-beitraege/trigger-gefahr/19/02/2020/
https://pixabay.com/de/users/byrev-23277/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=87407
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=87407


Das  Recherchenetzwerk  ‚correctiv‘  und  die  ZDF-Sendung
‚frontal21‘ haben intensiv zu diesem Fall recherchiert.
Am  Mittwoch,  den  18.  Februar  2020  ist  in  der  Sendung
‚frontal21‘  dazu  ein  Beitrag  erschienen.
In diesem Beitrag zeigen sie Spuren auf, die auch zu dem
damaligen Bischof von München und des späteren Papst Benedikt
XVI., Joseph Ratzinger führen.

Während der Recherche meldeten sich weitere Missbrauchsopfer
bei ‚correctiv‘ und ‚frontal21‘.

Ich  setze  mich  ganz  bewusst  für  diese  Recherche  ein  und
veröffentliche deshalb diese Beiträge, um mich für Opfer und
Betroffene  einzusetzen,  um  ihnen  Gehör  zu  verschaffen,  um
weitere  –  bislang  unbekannte  –  Opfer  zu  ermutigen,  sich
ebenfalls zu melden und Hilfe in Anspruch zu nehmen.

Bild von Wilfried Pohnke auf Pixabay
Ich setze mich aber auch ganz bewusst für die Veröffentlichung
dieses Beitrags ein, um auch in unserer eigenen katholischen
Kirche darauf aufmerksam zu machen, dass wir nicht schweigen
dürfen.

Ich habe immer noch den Eindruck, dass dieses Thema konkret in
Pfarreien und Gemeinden viel zu wenig behandelt wird.

Ja, es ist eine Zumutung! Ja, es schockiert und entsetzt! Ja,
es mag auch Nicht-Betroffene verstören!

Denken Sie aber immer auch daran:

Opfer und Betroffene verstört diese Erfahrung und
dieses Thema nicht nur.
Es zerstört mitunter deren Leben, deren Zukunft,
deren Seele!

https://pixabay.com/de/users/wir_sind_klein-6630807/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=4019523
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=4019523


Foto: www.pixabay.com

Missbrauchtstäter  sind  oft  auch
Seelentöter!
DESHALB WILL UND DARF ICH NICHT SCHWEIGEN!

Den Beitrag von ‚frontal21‘ vom 18.02.2020 finden Sie hier:
https://www.zdf.de/politik/frontal-21/frontal-21-vom-18-februa
r-2020-100.html

Den  Beitrag  von  ‚correctiv‘  finden  Sie  hier:
https://correctiv.org/top-stories/2020/02/18/ratzinger-und-der
-paedophile-priester/

Opfer  und  Betroffene,  die  Missbrauch  im  Bereich  unseres
Bistums  erfahren  haben,  können  sich  auch  an  unser  Bistum
wenden (immer auch mit persönlichem Beistand). Nähere Infos
dazu  finden  Sie  hier:
https://www.bistum-essen.de/info/soziales-hilfe/praevention-un
d-missbrauch/

Klarheit

Evangelium: Mt 5,17-37

Quelle: www.pixabay.com
Das Evangelium vom 6. Sonntag im Jahreskreis des Lesejahres A
ist eine echte Herausforderung, besonders für eine Person, die
darüber zu predigen hat.
Es ist die Klarheit und Eindeutigkeit und zugleich der hohe
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Anspruch, der in diesem Ausschnitt aus der Bergpredigt zu Tage
tritt.
Dieser  Text  ist  einer  der  neutestamentlichen  Texte,  die
deutlich macht, dass christliche Ethik nicht die Ethik des
Alten  Testamentes  aufhebt,  sondern  sie  sogar  nocht
perfektioniert.  Die  Folge  ist,  dass  christliche  Ethik  zum
Beispiel nicht bei der Beachtung des Dekalogs (10 Gebote)
stehen bleiben kann.
Christsein ist kein Zuckerschlecken …

„Schwört überhaupt nicht (…), eure Rede sei: Ja
ja, nein nein;…“

Seit  meinem  Studium  Ende  der  1980er  Jahre,  als  ich  im
kirchenrechtlichen Hauptseminar über die Praxis des Eides in
der Kirche gearbeitet habe, sitzt dieses Wort in meinem Geist,
wie ein Stachel im Fleisch. Denn allein die kirchliche Praxis
mit z.B. ihrem Treueeid steht dem (scheinbar?) gegenüber. Aber
das  ist  für  meine  seelsorgliche  Arbeit  heute  eher  nicht
relevant.

Viel wichtiger erscheint mir die Haltung: „Eure Rede sei: Ja
ja, nein nein; was darüber hinausgeht, stammt vom Bösen.“ in
Alltag relevanter zu sein.

Dies ist nämlich eine Position der Klarheit und Eindeutigkeit,
die Jesu von uns erwartet.
Aber der Alltag sieht oft anders aus: da wird herumgeredet, da
bleibt man im ‚Ungefähren‘, da will man sich nicht festlegen
und verschiebt Entscheidungen.

Solche Haltungen und Umgangsweisen sind auf Dauer destruktiv,
weil sie Vertrauen zerstören und Unsicherheiten schüren.

In einer meiner früheren Gemeinden durfte ich einen Kollegen



kennenlernen, der „kein Blatt vor dem Mund nahm“, wie man so
sagt. Er war frei heraus und so eindeutig, dass es manchmal
für die Menschen um ihn herum schmerzhaft war. Er war auch
keineswegs  immer  ‚gefällig‘  und  versuchte  sich  nicht
anzubiedern.
So  kam  es,  dass  ich  aus  der  Gemeinde  auch  hier  und  da
Rückmeldungen bekam, die mit dieser Art nicht zurecht kamen.
Aber – wie Sie sich sicher denken können – war das nicht sein
Problem,  sondern  ihr  eigenes.  Denn  ihnen  schien
Indifferentismus  lieber  zu  sein,  als  Klarheit.

Ich pflegte dann oft darauf zu entgegen, dass der Umgang mit
meinem Kollegen nicht immer einfach sei. Aber was ich an ihm
schätze ist seine Klarheit, die ohne Falschheit daher kommt.
Bei ihm wisse ich immer, wo ich dran bin ….

Und es wundert nicht, dass ich genau das nämlich bei anderen
Menschen nicht immer unbedingt weiß.

Glaubwürdigkeit und Klarheit
Zur Glaubwürdigkeit gehört für mich auch diese Klarheit. Mein
o.g.  Kollege  hat  mir  in  seiner  Art  imponiert.  Ich  selber
spüre, dass mir diese Klarheit auch lieber ist, als das ganze
Drumherumgerede.

Ich spüre aber auch, dass diese Klarheit, insbesondere wenn
sie auf andere Auffassungen trifft, nicht gerade geschätzt
wird.

Wer klar und eindeutig ist, der unterliegt auch einer größeren
Gefahr, angefeindet zu werden.

Durch meine vielfältigen Lebens- und Berufserfahrungen habe
ich für mich einen Wertekanon entdeckt, der sich – je älter
ich werde – immer deutlicher und eindeutiger wird.

Diese Eindeutigkeit wird aber zugleich immer grundsätzlicher;
sie verzettelt sich nicht im Klein-klein. Sie ist vielmehr



geprägt  vom  dreifachen  Liebesgebot  ableitet,  das  sich  im
gegenseitigen  Respekt,  in  Barmherzigkeit  und  Wohlwollen
anderen  gegenüber  und  der  Anerkennung  der  menschlichen
Freiheit als Gottes Geschenk ausdrückt.

www.pixabay.com
Sie ist geprägt vom Glauben an die Kraft des Heiligen Geistes,
der mir die Möglichkeit gibt, offener und mit einem größeren
Gottvertrauen in die Zukunft geht, weil ich weiß, dass ich
weder die Welt, noch die Kirche noch den christlichen Glauben
oder sonst was retten muss (und auch nicht kann!).

Ich  weiß,  dass  ich  damit  gerade  auch  in  konservativ-
reaktionären Kreisen unserer Kirche auf wenig Gegenliebe bis
Ablehnung stoße.
So what?! – Das muss ich wohl in Kauf nehmen.

Das heutige Evangelium jedenfalls ermutigt mich dazu, mich um
eine gewisse Gradlinigkeit und Klarheit zu bemühen.


